
YBesprééhungen
Drittens, daß die Heimaflt des Kuites diefivesentlichen Pu;xkten Licht bringen

un insbesondere auch nachzuweisen, Niederlande sind, VOo sich 1im
daß die Religionswissenschaftler und Ger- Lauftfe des I Jahrhunderts 1n die De-

nachbarten französischen Gebiete, denmanisten durchaus 1ın die Irre gingen,
VenNnNn S1e den Kult 1n Abhängigkeit Niederrhein und auft dem Seeweg bis ach
brachten VOo  } angeblıchen Analogien in Mecklenburg sowile seit dem 16. Jahr-
der nordischen, keltischen, agyptischen, hundert namentlich nach dem Süden
ja indischen Mythologie. Schon das 20 Deutschlands, nach "Lirol und der Schweiz

verbreitete, während 1n Italıen undlein würde -  ge  en, die Arbeit wertvoll
un dankenswert machen. Spanien keinen Kıngang fand Viertens,

Das uch baut iıch systematisch 1n daß der Ausgangspunkt des Kultes allem
sieben Kapiteln auf. Das erste behandelt AÄAnscheın nach Steenbergen in Nordbra-
die Legenden VO  } der bärtigen gekreu- bant, geENaAUCT eın dort verehrtes, heute

leider nıcht mehr vorhandenes Gnaden-zıgten Königstochter nach ihrem anfäng-
enBestand und in ihrer mannigfachen bıld Wal, das ursprünglıch wohl iıne mit
Umbildung, das zweiıte die Namen, die langer gegürteter "Tunika bekileidete RKı-

der Jungfrau beilegte Ontkommer, gur des Heilandes Kreuze darstellte.
Ontkommere, Wilgefortis (virgo ortiıs), Von Reliquien der hl Kümmernis hören
Commere, Kumer1a, Kümmernis, utro- WIr NUuUr einmal, un War TSt 1m spaten
pla, Regenüedis, Gwer, Liberata) und I Jahrhundert Begreiflich, da der Küm-
deren Deutung, das drıtte die unier der merniskult ıch nıcht, wıe der anderer

Heılıgen, VO  } Reliquien, sondern VO  3Bezeichnung Salvator, St. Hulpe, St. Ge-
hultf verehrten Bılder des Gekreuzigten. einem Bilde herleitete. Wie das geschah,
Gegenstand des vierten Kapıtels ist der und insbesondere ob nıcht 1Ur der Kult,

sondern auch die Legende TST VOo demKult des Volto Santo ZUu Lucca, einer
miıt langem, gegürtetem Gewand bekle1- Bıiılde ihren Ausgang nahm, oder ob 1ne
deten geschnitzten Darstellung des Ge- schon bestehende legendäre Erzählung
kreuzigten,der des üuntften das anden Volto al dieses anknüpifite und den Kult VeTr-

Santo anknüpfende und für ıhn kennzeich- anlaßte, darüber E: ıch nıchts test-
stellen. Mit dem Kult des brigens wohl f  S  enende, spater auch iın die St Kümmerni1s-

legende aufgenommene Spielmannswun- niıcht dem 3., sondern TST dem 10. Jahr-
der. Das sechste Kapitel entwirit der hundert entstammenden santo

hängt der Kümmerniskuült in seinem Ur-and der Quellen und Nachbildungen
des Santo eın ıild der Ausbrei- SPTUNg, wıe scheıint, nıcht InNnmen.

tung seines ultes und der s1i1e  S anll- rst 1n nachmittelalterlicher eit CI -
lassenden Umstände, das siebte eın Bild folgte ine Verquickung beider Kulte
der Verbreitung des Kümmerniskultes. dıe Benennung St Gwer auf dem

Kümmernisbild VO FEFrauenchiemsee nıchtDas Ergebnis der autf eingehenden,
keine Schwierigkeit unberücksichtigt las- als „Abwehrerin, Schützerin“ deuten
senden, auf reichstem Materıal sich autf- ist Und ob dıe ebenso vereinzelt VOI-

kommende Bezeichnung „Ssanta Valba“bauenden Untersuchungen ist erstens,
daß die „Ontkommer‘‘, „Wilgefortis“‘, 235 nicht eın durch Verlesen oder Ver-
„Kümmernis‘ Heıiliıge lediglich schreiben oder sonstwie verderbtes Santo

darstellt? jJ.Braun S. Jder Legende angehört, un daß sich 1n
keinem Sınne iıne geschichtliche Per-
sönlichkeit hınter auch Sprachenfrageihr verbirgt
nıcht die in Aquitaniıen un! Spanien VeOCI- Die Muttersprache. Von P_Dr.Gre-
ehrte hl Lıberata, deren Legende in ıhrer goriusvon Breda O.M.Cap. Eine

m1Ss10NnS- und religionswissenschaft-ursprünglichen KFassung VO der Küm-
mernislegende wesentlich verschieden ist lıche Studie es  ber die Sprachenirage
un:! erst 1m 16 Jahrhundert dieser - 1n den Missionsgebieten. (Veröffent-
geglichen wurde. Zweıtens, daß der Küm- lıchungen des Internationalen Instituts
merniskult VOo  F3 dem I Jahrhundert in für missionswissenschaftlıche Hor-

schungen. Missionswissenschaftlıchekeiner Weıise, weder schriftlıch och
durch Bildwerke, nachweisbar ist, daß Studıen. Hrsg. VO rof. SN In d-
vielmehr Kult, Legende und Namen der lın Neue Folge 80 (XVI
angeblichen Heilıgen erst seit dem frü- U, 102 5.) ünster 1933,; Westfälische
hen I Jahrhundert bezeugt werden. Vereinsdruckere1. M 5.75
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Die Minderheitenirage, die nach dem schrieben. Eigentlich sich

Kriege SO brennend wurde tür unser einer Reihe schlagender Aphorısmen ‚
deutsches Volkstum, das sich 1n VeI - SamMm«enN, die niıcht NUTr VO einem
schıiedene Staaten eingegliedert sah und gedehnten Wissen, sondern VO  e} echter
NUu) durch die gemeinsame Sprache VeI- unverdorbener Empfindung Zeugni1s ab-
bunden waurde, rief eın  AD reiches Schrift- egen Es ist nıcht das erste Mal,
tu: über die Minderheıiten, ihr Recht uXns der Verfasser in diesen Spalten be-

gegnet. Wır konnten schon VOT Jah-auf dıe Muttersprache un: die ellung
der Kırche ZzU diesen Fragen hervor. ren aut seine Worte berufen, galt,
Naturrechtliche, philosophische Unter- den Auswüchsen einer entarteten Kunst
suchungen und Darstellungen der kırch- Z wehren. Auch jetzt lockt mich,

einıge seiner glänzendsten Formulij:erun-lıchen Erlasse, Vorschriften un Gesetze
wurden von diesen Werken geboten. Eın gen niederzuschreiben, möchte aber doch
gewisser Stillstand ın der Missionsbewe- lıeber den Leser ansPOTNCH, das uch
Zzung der neuesten Zeıit, völkerkundliche selbst ufmerksam esen. Er wırd

nde dann auch wi1issen, AS deutscheForschungsergebnisse, vertiefte Kennt-
n1s  S der heidnischen Religionen, Wwissen- Kunst ist, auch venn 1n hesen-
schaftlıche Erschließung der Missions- torm nıcht auifsagen könnte, wıe iıhm
geschichte rıeten auf der andern Seite ın "Thesentorm auch nıcht geboten wurde,

und ihr Wesen mehr 11S dem, S S1ieıne reiche Literatur hervor, die sich
miıt dem sog. . Akkommodationsproblem‘ nıicht ist un! nıcht eın soll;, abgeleitet
2ıseinandersetzte. Trd „Wer Vo  »3 der alten oder

deutschen Kunst ‚sschöne  + Form, Metrik,Das große Verdienst Gregors be-
Symmetrie, Abbildung, Unterhaltung,sSstie darın, daß er die Ergebnisse

der zahlreichen Arbeiten miteinander ZUuU elbstzweck, Bloßmalerei, l’art POUTI L’art-
verbinden verstand un ıne einheitliche Geschmack, Augenhurerei, Sensatıon un:!

Ismen verlangt, der ist selbst durch undUntersuchung über das Verhältnis VO  -
durch undeutsch. ...“ der VertasserReligion, Kirche un Muttersprache 1n

den Missjionsländern bot Eıne umfang- auch heute och schreiben WUr:!  e  de  S  ° „Der
reiche Kenntnis des Schrifttums hat in Freiheitskampf der Kunst ist  — (in Deutsch-
der stratien Gliederung des Stofies NEUEC an siegreich wıe  — der politische‘?

Eigentümlıch berührt dıe VerteidigungErgebnisse gezeıtigt, dıe 1 Schlußteil
och belegt werden urch die kirchlichen des Jugendstiles als des etzten Gesamt-
Erlasse TÜr die Missionsländer. Die Frage stiles der nordisch-germanischen Oölker

Hier dürfte weniıge Weggenossen Ain-VOo Relıgion und Muttersprache be1 den
den Auch SOnNs wiıird der kritische esereuropäischen Minderheiıten wıe  A# das Ak-

kommodationsproblem werden VO die- da un dort eın Fragezeichen machen.
SCIH Werk S neu angegrifen werden Aber kannn bei einem SO tempera-

mentvollen uch nıcht erwartiten,muüssen. Der erste Teıl, der dıe innıge Ver-
jeder jeden atz unterschreibt.wachsenheıt VO  - Religion un Volkstum

zeıigt, wıird 1m Deutschland der relig1ö- J.Kreitmailer S. J
SCcCcmMh Wiırren VO eute wegweiısend eın

Das Land der Deutschen. Vonkönnen. Die religionswissenschaftlıche
Untersuchung sollte ıch allerdiıngs nıiıcht Eugen Dıesel. gTr. 4° (260 S., 481
- auf Werke zweiıter and stützen. Biılder und Zz7wWEREe1 sechsfarbıge Karten.)
iıne gründlıchere Ausnutzung der relı- Leipzig 1034,;, Bibliogr. Institut Geb

ın Leinw. 8.50g1iösen Quellenschriften, VOT allem des
Ostens, waäare wünschenswert. Dieses uch ıst ıiıne überreiche und-

‚A.Lutterbeck S. ] grube für Deutschlandkunde, für Selbst-
unterricht sowohl wı1ıe  &- für Lehrer un!
Schüler. Der Zweck des Buches ist nıchtBildende uns
eın äasthetischer, obwohl auch der Schön-

W as ist Deutsch ın der De ut- heitsfreund autf seıne Rechnung ommt,
schen Kunst? Von Kurt Karl sondern ein belehrender. Darum sind

be S 1 Nn., o S.) Leipzig 1034,
E. A. Seemann. Kart

auch diıe Bilder nach systematischen Ge-
sichtspunkten geordnet. „Das Land der

Eın schmales Büchlein ZWOAaäT, aber mit Deutschen“‘ beschränkt sıch nıcht auf
1€e Reichsgrenzen, umfaßt vielmehr dasGeist, Heuer un er Leidenschatt g_


